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D i e n s t l e i s t u n g e n

Kaffee
am Postschalter
Um den Kundenschwund in ihre
Schalterhallen zustoppen,entwickelt
die Deutsche Post AGerstaunliche
Kreativität. Nachdem zunächst weit
Postamt in Hamburg mit Kaffeestand
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über 1000 Postämter ge-
schlossen undderenAufga-
ben auf sogenanntePost-
agenturen inLebensmittel-
geschäften und Tankstellen
übertragen wurden,sollen
die Kunden nun mit neue
Angeboten in dienoch ver-
bliebenen Ämter gelockt
werden. Sogibt es immer
mehr Postfilialen, indenen
Schreibwaren, Fahrplän
Ansichtskarten oder auch
Souvenirs angeboten wer-
den. In Thüringen verkau-
fen die Schalterbeamte
Fotoapparate undFilme,
im Ruhrgebiet Fanartike
des Fußballklubs Boruss
Dortmund. In Hamburg
Piëch
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verbündetesich diePost jetzt mit dem
Kaffeeröster Tchibo. Ineinigen Äm-
tern werden Handtücher und Töpfe
aus dem Zusatzprogramm des Rösters
angeboten, in einerPostfiliale können
die KundenKaffee kaufen. Wenn de
Versuch erfolgreich verläuft, sollen
auch andere Postämter umgerüste
werden und ein erweitertes Sortime
anbieten.
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U n t e r n e h m e n

Neue Jobs
bei Volkswagen
Mit einer ungewöhnlichenAktion will
der Volkswagen-Konzern mehrere
tausend Arbeitsplätzesichern: Wäh
rend alle Konkurrenten die Ferti-
gungstiefeverringern und immermehr
Arbeiten an Lieferanten vergeben
(Outsourcing),sollen die VW-Werke
zusätzliche Produktion hereinhole
(Insourcing). In den nächstenbeiden
Jahrenwill VW mit der Zusatzferti-
gung einen Umsatz vonrund 200Mil-
lionen Mark erzielen und 2000 Ar-
beitsplätze sichern. AlleWerkleiter
müssen auf den fürOktoberangesetz
ten Standortkonferenzen geeigne
Projekte vorschlagen. So könnte der
VW-Konzern, der sich stark in der
Entwicklung von Leichtbauteilen au
Magnesium-Legierungen engagie
solche Komponenten beispielsweise
auch fürandereAutomobilfirmen pro-
duzieren. Entworfen wurde das Pr
jekt Insourcing vomBetriebsrat de
Wolfsburger Konzerns. Der Vor
standsvorsitzendeFerdinand Pie¨ch un-
terstützt den Vorschlag. Er hatsich im
kürzlich mit der IG Metall ausgehan
delten Tarifvertrag verpflichtet, in de
nächsten beidenJahrenkeine Mitar-
beiter zu entlassen.Wenn die Rationa
lisierung aber in geplantem Maß er
reicht wird, sind deutlich mehr Ar-
beitsplätze überflüssig alsdurch Pen-
sionierung frei werden. Sie sollen
künftig durch die Produktionneuer
Teile gesichertwerden, die auch a
Wettbewerber verkauft werden.
L u f t h a n s a

Brötchen ja, Riegel nein

Die Lufthansa hatsich in ihren Kunden gründlich getäuscht: DasLufthansa-Ex-
press-System für deninnerdeutschen Flugverkehr, vorrund einemJahr aufeini-
gen Streckeneingeführt, wollte mit einer neuenPreisstruktur undweniger Ser-
vice Billiganbieter vomMarkt fernhalten. Nunverschwindet es selbst vomMarkt:
Das System unterschiedlicher Preise zu unterschiedlichen Tageszeiten w
Kundenviel zu kompliziert, und daß amServicegespartwurde, verärgertesie.
Das sogenannteGate Buffet sollte abgeschafftwerden, nunbleibt es inmodifi-
zierterForm: Morgens bisneungibt es Brötchen und Croissants, danachmehrere
Obstsorten. Die Zeiten, dasichFamilienväter die Taschen mit Schokoladefüllen
konnten,sind jedochvorbei: Riegel werdennicht mehr angeboten.
R T L

Streit um Stimmrechte
Der Machtkampf derGroßgesellschaf
ter Bertelsmann und Compagn
Luxembourgeoise de Te´lédiffusion
(CLT) um den Fernsehsender RT
greift auf die Geschäftsführung um
Helmut Thoma über. Auf Druck de
CLT, die über49,9Prozent der Antei
le verfügt, läßt derRTL-Chef in einem
Gutachteneiner Anwaltskanzlei klä
ren, wieviel Stimmrechte die Kontra
henten in künftigen Gesellschaftersi
zungenhaben.Bertelsmann undsein
Juniorpartner WestdeutscheAllgemei-
ne Zeitungwollen jeweilseine Stimme
der VerlagshäuserBurda und Frank
furter Allgemeine (FAZ) überneh
men, derenkleine RTL-Anteile sie für
insgesamtrund 150 Millionen Mark
kauften. Somit würde
das Bertelsmann-Du
mit sechs zu fünf Stim
men über die CLT obsie
gen. Die Luxemburge
haben den Deal de
Deutschen jedoch vor
Gericht angefochten
jetzt müssen die Stimm
rechte von Burda un
FAZ zunächst einmal ru
hen. Die CLT hätte so
mit bei den Sitzunge
des Investitionsausschu
ses und des Beirats, d
Mitte Oktober über den Etat für1996
entscheiden, die absoluteMehrheit,
obwohl die Gegenseite50,1 Prozent
des Kapitals besitzt. Nach Meinun
der Bertelsmann-Managerverstößt die
CLT-Dominanz gegen den noch b
Ende 1996 gültigen Rundfunkstaats
vertrag: Danach darf eine einzeln
Medienfirma nicht allein über einen
Fernsehsender herrschen.
W I R T S C H A F T
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